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0. Vorbemerkung 

Pädagogen aus verschiedenen Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland, die sich der vom Arbeitskreis Grundschule 
e.V. und vom Verband Deutscher Sonderschulen e . V .  ge
meinsam getragenen Aktion "Pädagogische Maßnahmen zur 
Verminderung von Schulschwäche in der Grundschule" an
geschlossen haben (die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
sind im Anhang genannt) , wollen mit nachstehend aufge
führten Thesen auf die schwierige Situation von schul
schwachen Kindern in den Grundschulen aufmerksam machen 
und Maßnahmen zur Verbesserung der Situation vorschla
gen . 

Um möglichst bald zur Entwicklung bzw. Anwendung kon
kreter Maßnahmen für die Förderung der betroffenen Kin
der zu kommen, stellen die Verfasser eine Grundschule 
vor, die auch unter gegenwärtigen Bedingungen schon 
schrittweise realisierbar ist und die die Probleme 
schulschwacher Kinder wenn auch nicht vollständig lö
sen, so doch erheblich mindern kann. Die meisten Ein
zelempfehlungen in nachfolgender Thesensammlung sind in 
offiziellen Grundschulversuchen oder in reformierter 
Grundschulpraxis erprobt und bewährt . 

Die Thesen wurden unter Berücksichtigung folgender 
bildungsprogrammatischer Schriften abgefaßt und bauen 
vielfach darauf auf bzw . ergänzen sie: 

- Strukturplan für das Bildungswesen. Empfehlung der 
Bildungskommission des Deutschen Bildungsrates vom 
1 3 .  Februar 1 970 

- Empfehlungen zur Arbeit in der Grundschule. Beschluß 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 
in der Bundesrepublik Deutschland vom 2 .  Juli 1 970 

- Empfehlung zur Ordnung des Sonderschulwesens, be
schlossen von der Ständigen Konferenz der Kultus
minister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 
am 1 6. März 1 9  72 

- Bildungsgesamtplan, beschlossen von der Bund-Länder
Kommission für Bildungsplanung am 1 5 .  Juni 1 97 3  

- Empfehlung "Zur pädagogischen Förderung behinderter 
und von Behinderung bedrohter Kinder und Jugend
licher" der Bildungskommission des Deutschen Bil
dungsrates vom. 1 2 . / 1 3 .  Oktober 1 97 3  

- Bericht '7 5 der Bildungskommission des Deutschen Bil
dungsrates 

- Lehrpläne und Richtlinien für die Grundschulen der 
einzelnen Bundesländer . 
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Vorliegende Thesensammlung wendet sich 

- an alle Grundschullehrer, die sofort viele der unter
breiteten Vorschläge in die Praxis umsetzen können; 

- darüber hinaus an die Parlamente und Kultusmini
sterien der Bundesländer, weil es in ihren Zustän
digkeitsbereich fällt, die erforderlichen schulischen 
Rahmenbedingungen herzustellen; 

- schließlich an die gesamte Öffentlichkeit in der 
Bundesrepublik Deutschland, da das Problem der schul
schwachen Kinder in der Grundschule alle angeht. 

1. Begriffliche Abgrenzung 

1. 1 Schulschwäche 

Schulschwäche wird im folgenden als Sammelbezeichnung 
für Lernstörungen, Teilleistungsschwächen, Verhaltens
störungen, Sprachschwierigkeiten, drohende und leich
tere manifeste Behinderungen aller Art sowie für ähn
liche Beeinträchtigungen verwendet, unabhängig davon, 
ob die Beeinträchtigung überwiegend psychosozial, 
soziokulturell oder organisch bedingt ist. Die Be
zeichnung Schulschwäche soll auch die Schwäche der 
Schule bei der Förderung der betroffenen Kinder zum 
Ausdruck bringen. 

In besonderer Weise von Schulschwäche bedroht sind Kin
der aus Familien ausländischer Arbeitnehmer. Ihre spe
ziellen Probleme werden jedoch durch vorliegende Thesen 
nicht voll erfaßt. 

Die Vielschichtigkeit des Begriffs Schulschwäche und 
die Abhängigkeit von regionalen und schulinternen Fak
toren erschwert eine Aussage über das quantitative 
Ausmaß. In Anbetracht der bisher vorliegenden Erfah
rungen ist unter den gegenwärtigen Bedingungen jedoch 
mit einem Anteil von 25 - 30% schulschwacher Kinder je 
Schülerjahrgang zu rechnen. 

1.2 fo!g�n_d�r_S�h�l�chw!che 

Kindern mit Schulschwäche wird in der gegenwärtigen 
Grundschule noch nicht die erforderliche spezifische 
Förderung zuteil. Sie erleben die Grundschule als 
überfordernde und bedrohende Institution. Durch häufi
ge und scheinbar ausweglose Versagenssituationen ist 
über ihr schulisches Zurückbleiben hinaus ihre gesamte 
Persönlichkeitsentwicklung ernsthaft gefährdet. 
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In ihrer schulischen Laufbahn droht ihnen, 
- bei Schuleintritt zurückgestellt zu werden 
- im Verlauf des Schulbesuchs nicht versetzt zu werden 
- in eine Sonderschule umgeschult zu werden oder 
- die Hauptschule ohne Abschluß verlassen zu müssen. 

1.3 �cb:u!_s�h�ä�h� �ni �o�d�r�cb:u!_b�d!:!_rfti_g�eit 

Schulschwäche kann als der Bereich zwischen voller 
Normalschulfähigkeit und Sonderschulbedürftigkeit ver
standen werden. Durch die Maßnahmen zur pädagogischen 
Förderung von Grundschülern mit Schulschwäche soll 

- die Quote der Kinder, die in den gegenwärtigen Grund
und Hauptschulen versagen, und 

- die Quote der Kinder, die in die Sonderschule über-
wiesen werden, 

verringert werden. Sonderpädagogische Einrichtungen 
sind im Sinne dieser Empfehlungen jedoch keinesfalls 
überflüssig. 

2 . Allgemeine Thesen 

2.1 Grundschule als Schule aller Kinder 

Das Selbstverständnis der Grundschule, Schule aller 
Kinder zu sein, ist der Bezugsrahmen für alle Bemü
hungen um eine Verminderung von Schulschwäche. 

2.1.1 Aktuelle Lernbedürfnisse als Grund-
lage des Lernens 
Die Grundschule entspricht den Erwartungen des 
Kindes, wenn sie ihm ein Lernen ermöglicht, das 
seinen gegenwartsbezogenen Lernbedürfnissen ent
spricht und hiervon ausgehend es auf seinen wei
teren Bildungsweg und auf sein Leben als Erwach
sener vorbereitet. Grundschule soll Spaß bringen. 

2.1.2 Emotional warme Lernatmosphäre 
In keiner Schulstufe deutlicher als gerade in der 
Grundschule wird offengelegt, daß Lernen sich 
immer in einem vielfältig überlappenden Bezie
hungszusammenhang von emotionalen, sozialen und 
kognitiven Lerndimensionen vollzieht. Bemühungen 
um eine das Kind ansprechende Lernatmosphäre sind 
deshalb ebenso wichtig wie didaktisch gut geplan
te und gut vollzogene Unterrichtsverläufe. 

2.1.3 Zusammenarbeit mit den Eltern 
Die Eltern bleiben für das Grundschulkind die 



wichtigsten Erzieher. Deswegen besteht für jede 
Grundschule die Aufgabe, mit ihnen gut zu ko
operieren. 

2. 1.4 Individualisierende Lernangebote 
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Die Kinder bringen in die Schule unterschiedliche 
Lernerfahrungen mit. Ihr Lernen kann auf Dauer 
nur dann erfolgreich verlaufen, wenn in Verbin
dung mit dem für alle Schüler einer Klasse ge
meinsamen Unterricht ihnen so weitgehend wie mög
lich ein an ihren Lernausgangslagen orientiertes 
Erziehungs- und U nterrichtsangebot gemacht wird 
(innere Differenzierung). 

2. 1.5 Lehrer als Bezugsperson 
Besonders während der ersten Schuljahre braucht 
das Kind d e n Lehrer als Bezugsperson. Der 
Lehrer sollte aber darauf achten, daß das Kind 
im Interesse seiner Selbst ändigkeit sich nicht 
zu eng an ihn bindet. 

2. 1. 6 Zusammen arbeit im Lehrer kollegium 
Alle Lehrer einer Grundschule bzw. einer Grund
schulklasse müssen sich als ein Team verstehen, 
unter anderem damit die Kinder nicht mit zu un
terschiedlichen Unterrichts- und Erziehungsstilen 
konfrontiert werden. 

2. 1.7 Einstellung zu Lernschwierigkeiten 
Lehrer sollten Schwierigkeiten beim Lernen als 
etwas Normales ansehen. 
Das Vertrauen in die Lernfähig keit ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen dafür, daß Lern
schwierigkeiten sich nicht zu Schulschwäche aus
weiten. 

2 . 1 . 8 Langzeitwirkung der Erfahrungen aus der 
Grundschule 
In der Grundschule kommt das Kind zum ersten Male 
mit dem organisierten Lernen der Schule in Berüh
rung. Alle dabei gewonnenen Erfahrungen - positi
ve wie negative - wirken sich nachhaltig auf sein 
weiteres Lernverhalten aus. 

2. 2 Grundschule als fördernde Lernumwelt 
-------------

2. 2. 1 Der. Raum als Lernfaktor 
Grundschulen müssen von ihrer baulichen Anlage 
und Ausstattung her für Grundschüler eine anre
gungsreiche Lernumwelt darstellen. Ziel ist nicht 
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das "perfe kt" ausgestattete Schulhaus und Klas
senzimmer, sondern eine schulische Lernumgebung, 
die Aktiv itäten anregt und unterstützt und auf 
grundle gende Bedürfnisse von Kindern eingeht. 

2.2.2 Wohnliche Qualitäten 
Besonders für schulschwache Kinder ist es wich
t i g, daß eine Brücke zwischen häuslichem Wohn
milieu und schulischer Lernumwelt hergestellt 
w ird. Die Anlage und Ausstattung der Räume muß 
dem Rechnun g tragen. Dabei sollten Kinder so weit 
wie möglich an der Gestaltung ihres Arbeitsplatzes 
mitwirken und situationsentsprechende Lösungen 
suchen können. 

2.2.3 Differenzierte Stammbereiche (Klassenzimmer) 
Die Stammbereiche (Klassenzimmer) sollten in ver
schiedene Zonen aufgegliedert sein. Die allge
meine Unterrichtszone ist anzureichern mit funk
tionsdifferenzierten Zonen: Leseecke, Informa
tionsecke, Ruhezone, Zone für gestalterische Be
tätigungen, im günstigen Fall mit Naßnische. Es 
sollte rasch eine Freifläche für motorische Akti
vitäten, Spiele und Gesprächskreise erstellbar 
sein. 

2.2.4 Spiel- und Lernmaterialien 
Die Lernräume sollten vielfältige Spiel- und 
Lernmaterialien offen präsentieren, die zum selb
ständigen Handeln in Einzel- und Gruppensitua
ti onen auffordern. In bestimmten Phasen müssen 
Kinder die Möglichkeit zur freien Wahl aus dem 
Angebot haben, damit Interessen aufgegriffen un d 
weiterentwickelt werden können. Ein Obermaß an 
Stimulation sowie eine rasch sich abnützende 
Gleichförmig keit sind zu vermeiden. 

2.2.5 Öffnung der Klassenzimmer 
Das Klassenzimmer sollte sich als räumlich erwei
terun gsbedürftige Basis verstehen. Die Einbezie
hung von Fluren, der Besuch anderer Stammbereiche, 
die gemeinsame Benutzung von Spezialräumen u. ä. 
vergrößern den Akti onsbereich und eröffnen zu
sätzliche Kontakte und Anregungen. Schulhof un d 
Freiflächen sollten ebenfalls als Lernräume ge
staltet und genutzt werden. 

2.2. 6 Spezialräume 
Gruppenräume, die Schulbibliothek und Mediothe k, 
können wichtige Erweiterungen der Lernmöglich kei-
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ten darstellen. Schulschwachen Kindern sollten 
z. B. durch gemeinsame Schulerkundungen Orientie
run gshilfen gegeben werden. Für sie ist es be
sonders wichti g, daß die Zugehöri gkeit zu einem 
bestimmten vertrauten Ort und Platz erhalten 
bleibt und schrittweise Verhaltenssicherheiten 
aufgebaut werden. 

2.2.7 Aufsuchen außerschulischer Lern or te 
Die Grundschule darf nicht als in sich abge
grenzter Lernort verstanden werden. Das Lernen 
"vor Ort", in aufgesuchten Realsituationen, kann 
entscheidende Motivationen auslösen, die eine 
isol ierte Schulsituati on nicht bietet. Kindern 
aus schulfremdem Milieu wird hier oft der Ve r
wend ungszusa mmenhang und die Bedeutsamkeit der 
schulischen Lernanf ord erun gen erst deutlich. 

2.2. 8 Günstige räumliche Voraussetzungen für 
Kinder mit Behinderungen 
Zusätzlich ist der Lernort bzw. Lernraum in Hin
blick auf günstige Voraussetzungen für Kinder 
mit spezifischen Behinderungen zu gestalten 
(s. Thesen 4.3; 5.2.3; 5.3.3; 5.4.4). 

2.3 Qi�attis�h� �sEett� �e! förd�r�na 
Auch in einer Grundschule, die - wie vorstehend be
schrieben - sich als "fördernde Lernumwelt" auffaßt, 
findet von Lehrern geplanter Unterricht statt. Um 
" Schulschwäche" zu mindern, s ollte dieser die f olgen
den Grundsätze berücksichti gen. 

2.3.1 Förderung der Lernbereitschaft 
(Prinzip der " Pa ssung") 
Die mit jeglichem Lernen angestrebten Verhaltens
änderungen erweisen sich nur dann als dauerhaft, 
wenn die entsprechende n Prozesse von h oher Lern
bereitschaft begleitet sind . 

Intrinsische Lernbereitschaft beugt der Schul
schwäche eher vor als extrinsische. Sie kann er
reicht werden, wenn die Aufgaben das Kind anrei
zen und es auf Dauer weder über- n och unterfor
dern ( Prinzip der " Passung"). Da nicht v orausge
setzt werden kann, daß jedes Kind beim Schulein
tritt intrinsisch motiviert ist, muß die se F orm 
erst Zug um Zug entwickelt werden, auch über all
mähliche Umwandlung extrinsischer Lernbereitschaft 
in intrinsische. 
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2.3.2 Wechsel der Sozialformen des Unterrichts -
Innere Differenzierung 
Eine Übergewichtung der S ozialform "Klassenunter 
richtrr-r5t pädagogisch fragwürdig, weil dadurch 
die Lernaktivität der Kinder nicht voll hervorge 
rufen wird. 
Im Klassenunterricht sollten deswegen längere 
Phasen von Einzel-, Partner- und Gruppenunter
richt ein gefügt werden. Hierdurch gewinnt der 
Lehrer die Mö glichkeit, einzelne Schüler bzw. 
Schüler gruppen bezüglich ihres Lernverhaltens 
genau zu beobachten, sich ihnen ggf. gesondert 
zuzuwenden bzw. ihnen "Aufgaben nach Maß" zu 
stellen ( Innere Differenzierung). 

2. 3.3 Lernen durch Spiel - Lernen durch Entdecken 
Auf Spiel und "entdeckendes Lernen" kann Unter
richt, der Schulschwäche mindern will, nicht 
verzichten. 
Im Spiel bringt das Kind seine Em otionalität und 
Spontaneität zum Ausdruck. Das Spiel fördert die 
soziale Interaktion und ist eine wesentliche 
Voraussetzung für den Erwerb von k ognitiven Be
fähi gungen. 
" Entdeckendes Lernen" beginnt bei Grundschülern 
oft mit einem Spiel, kann aber auch losgelöst 
von diesem einsetzen. Ständig steht am Anfang 
ein Problem, welches das Kind zu Kreativität und 
"produktivem Denken" auffordert. Dieses geschieht 
besonders dann, wenn das Unterrichtsprinzip " Ler
nen durch Tun" zur Anwendung kommt und die Schü
ler ermuntert werden, vielfältige Lösungswege 
"durchzuspielen". 
Das Selbstverständnis der Grundschule als einer 
"fördernden Lernumwelt" begünstigt das Eintreten 
von Situationen für "spielendes" und auch für 
"entdeckendes Lernen". 

2. 3. 4 Lernen auf der Grundlage von Erfahrungen -
Projektunterricht 
Vielfältiger gemeinsamer Erfahrungserwerb fördert 
die soziale Integration einer Schulklasse und da
mit die für Minderung von Schulschwäche so be
deutsame Lernatmosphäre. Auf der Grundlagö ge
meinsam erworbener Erfahrun gen baut der Projekt
unterricht auf. 
Der Projektunterricht wirkt sich wegen seiner 
Handlungsbezogenheit und weil bei ihm die Schüler 
mitplanen können eben.falls positiv auf die Lern-
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bereitschaft der Kinder aus. Die beim Projekt 
un terricht gemeinsam erarbeiteten Wer ke sollten 
auch den Schülern anderer Schulklassen s owie den 
Eltern vor gestellt werden. 

2.3.5 Lernen in Lehrgängen 
Damit Grundschüle r Kommunikation aufnehmen un d 
ihre Umwelt erschließen können, bedürfen sie be
stimmte r Fäh i gkeiten und Fe rtigkeiten, z. B. im 
" Sprachhandeln", Lesen, Schreiben, in der Mathe
matik. Diese lassen sich am leichtesten in fach 
didakti sch fundierten Lehrgängen erwerben. 
Um Schulschwäche zu vermeiden, di e ge rade bei 
nicht d ifferenzierenden Lehrgängen ausge löst 
werden kann, muß der Lehrer dafür sorgen, daß in 
die entsprechenden Unterrichtsstunden Abschnitte 
eingefügt sind, in denen die Schüler je nach 
ihrer individuellen Ausgangslage lernen und üben 
können. Während solcher Phasen wird der Lehrer 
bestrebt se in, mit bestimmten Schülern nur klei
ne Lernschritte zu vollf ühren, im Sinne einer 
"Verstärkung" erzielte Erfolge sogleich fest 
stellen und vielfä ltig didaktische Materialien 
einsetzen. 
Kinder, die verspüren, daß sie bezüglich der bei 
den Lehrgängen zu erwerbenden Fähigkeiten Rück
stände aufweisen, unterliegen leicht Hemmungen, 
was zur Schulschwä che führen kann. Die Bedeutung 
des Lernerfolges bei Lehrgängen sollte deshalb 
auf gar keinen Fall unterschätzt werden. 

2.3.6 Hausaufgaben 
Vor allem Hausaufgaben, die darauf zielen, das 
in der Schule Gelernte nachzubereiten, können 
Schulschwäche bewi rken, weil sie häufiger Kinder 
übe rfordern un d die Familienatmosphäre belasten. 
In der Grundschule sollte auf solche Hausaufgaben 
verzichtet werden. Notwendige Übungen sollten im 
Klassenun terricht bzw. in Förderstunden durchge
führt werden. 
Pädagogisch wichtig sind aber diejenigen Aufgaben , 
bei denen Kinder beauftragt werden, sich an der 
Vorbe reitung des Unterrichts zu beteiligen, z. B. 
durch Beschaffung von Materialien und von Infor
mationen. Differenzierter Unterricht in der Klas
se macht hierbe i differenzierte Aufgaben erfor
derlich. 
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2.4 Förderung als Unterrichts- und schul-
�rsa�i�a!o!i�c�e� frQble� _____ _ 

2.4.1 Vorrang der Inneren Differenzierung 
Das Prinzip des Förderns muß sich primär im ge
meinsamen Klassenunterricht (Kernunterrich t) aus
wirken. Hauptproblem de r Unterrichtsorganisa tion 
ist es , ein sinnvolles Zusammenspiel von gemein
samem Le rnen aller Schüler und differenzieren dem 
Lernen herbeizuführen. 
Die verschiedenen sozialen Organisationsf ormen 
(Einzelarbeit, Partnerarbeit , Teilgruppena rbeit , 
Klassenun terricht, G roßgruppenun terricht) sin d so 
weit wie möglich unter dem Prinzip der sozialen 
Integration zur Geltung zu bringen un d zu beur
teilen. 

2.4.2 Unterstützung durch Medieneinsatz 
Du rch gezielten Medieneinsatz erhält der Lehrer 
Zeit , sich intensiv um die Fö r derung schulschwa
cher Kinder zu kümmern un d ihnen vermehrte per
sönliche Zuwendung zu geben. Solcher Unterricht 
bietet Kinde rn die Chance , sich ihr eigenes Lern
tempo und u. U. das ko gnitive Anspruchsniveau zu 
wählen. 

2.4.3 Spezieller För derunterriebt 
Den ge.meinsamen Klassenunter richt ergänzende, zu
sätzliche Fördermaßnahmen (Kurse , Fördergruppen , 
Einzelför derung) in besonderen För de rstunden müs
sen in enger Ve rzahnung mit den im Klassenunter
richt auftretenden Erfordernissen o rganisiert 
wer den. Grundsätzlich muß es sich um eine flexib
le Maßnahme in Bezug auf die betroffenen Schüler , 
die Dauer und A rt der Förderung handeln. 

2.4.4 Größe un d Zusammensetzung von För dergruppen 
Fördergruppen soll ten höchstens 7 Schüler umfas
sen , vorübergehend kann auch Einzelförderung ei
nes Schülers no twendig werden. Spezielle Förder
gruppen können sich sowohl aus Schüle rn einzelner 
Klassen , Parallelklassen als auch mehrerer Klas
sen zusammensetzen. 

2.4. 5 Flex ibili tät der Gruppierung 
Die Gruppen können in der Zusammensetzung öfters 
wechseln oder über längere Zeit k onstant bleiben. 
Es ist zu vermei den , daß die Gruppen zu Niveau
gruppen e rstar ren un d dadurch problematische so-
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zialpsychologische Wirkungen er zeugt wer den. Die 
Aufnahme ein zelner Schüler in eine bestehen de 
Gruppe be darf der Zustimmung der an der För de 
rung beteiligten Lehrer. 

2.4.6 Auswirkungen auf die Stun denverpflichtungen 
der Schüler 
Je nach den pä dagogischen Erfor dernissen soll ein 
Schüler wöchentlich 2 - 6 För derstunden erhalten. 
Diese können gan z o der teilweise als Pflichtstun 
den o der al s freiwilliges Angebot durchgeführt 
werden. Ein zumindest partielles freiwilliges An 
gebot sollte gesichert sein , um eine größtmög 
liche Motivation zu erzeugen. 
Obermäßige Belastung einzelner Schüler ist zu 
vermei den. 

2.4.7 Gestaltung des Stundenplans 
Für die stundenplanmäßige Lokalisierung können 
Eckstunden und je nach den Gegebenheiten der ein 
zelnen Schulen auch Nachmittage vorgesehen wer
den. Wenn es die äußeren Voraussetzungen erlau 
ben ( Raum , Material , Aufsicht) , sollten die ge 
rade nicht a m  zusätzlichen Förderunterricht teil
nehmenden Schüler gleich zeitig zu freien Aktivi 
täten angeregt werden. Da durch wird die Sonder 
stellun g dieser Stun den abgebaut. Die Bezeichnung 
der Stunden s ollte neutral sein. 

2.4.8 Erweiterung der Kompeten zen 
Da es zum Auftrag jedes Grun dschullehrers gehört , 
fördernden Unterricht zu e rteilen , muß jede 
Grundschule Möglichkeiten schulinterner und 
schulüberg reifender Kooperation und Beratung voll 
ausschöpfen , damit die Kompeten zen der Grund 
schullehrer für fördernden Unterricht erweitert 
werden. 
Entsprechende An gebote in der Lehrerfortbil dung 
un d im Kontakt s tudium sind erforderlich. 

2.4.9 Lehrerstun den 
Es müssen so viele Lehrerstunden einer Klasse zu 
gewiesen werden , daß neben dem für alle Kinder 
gemeinsamen Unterricht zumindest die amtlichen 
Richtwerte für Förderunterricht v oll realisiert 
werden können. 
Bei der Zuteilung von Lehrerwochenstunden sollte 
bis zum Erreichen der Richtwerte der Bun d- Län der 
Kommission für Bildungsplanung min desten s ange -
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strebt werden, daß für jedes Kin d einer Grun d
schule durchschnittlich eine Lehrerwochenstunde 
zur Verfügung steht. 

2.4.10 Formen der Kooperation einzelner Kollegen 
Anzustreben ist, daß möglichst häufig zwei Leh
rer zur gleichen Zeit bei eine r Lerngruppe tätig 
sein können. Gegenseitige Hospitation, verbunden 
mit kollegialer Beratung, sowie eine perioden
weise Abwechslung in der Obernahme von begrenz
ten Lerneinheiten durch Lehrer von Parallelklas
sen können ebenfalls einem fördernden Unterricht 
zugute kommen. 

2.4.1 1 Zusammenarbeit zwischen Klassenlehrer 
und Fö rderlehre r 
Sind Klassenleh rer und För derlehrer nicht iden
tisch, so ist ein institutionalisierter Kontakt 
e rforderlich. In gewissen Phasen der Förderung 
soll gemeinsamer Unterricht (Team- Teaching) 
zwischen Klassenlehrer un d Fö r derlehrer statt
finden. 

2.4.12 Zusammenarbeit auf Schulebene 
Darüberhinaus sind regelmäßige Zusammenkünfte 
und Aussprachen (Erfahrungsaustausch, Fallbe
sprechungen, gemeinsame Planung in divi dueller 
Fördermaßnahmen u. a. ) zwischen allen F ör der
lehrern einer Grundschule erforderlich. Die Er
örterung pädagogischer Maßnahmen zur För derung 
schulschwacher Kin der un d die Ausarbeitung opti
maler organisatorischer Lösungen sollte zum re
gelmäßigen Gegenstand von Konferenzen aller Leh
rer einer Grundschule gemacht werden. 

2.4.13 Kooperation zwischen Grundschule 
und Son derschule 
Die Zusammenarbeit zwischen Grun dschullehrern 
und Sonderschullehrern sollte intensiviert wer
den. Formen dieser Zusammenarbeit sind: Hinzu
ziehung von Son derschullehrern in beratender 
Funktion, ze itweiliger Lehreraustausch, Aus
tausch von Schüle rn in bestimmten Zeiten bzw. 
Fächern. 

2.4.14 Kooperation mit an deren Institutionen 
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen (z. B. 
schulpsychologischer Dienst, Erziehungsbera
tungsstellen, Horte, Jugen d-, Sozial- un d Ge-



sundheitsämter, Kliniken, Hochschulinstitute) 
sollte - wo immer möglich - gesucht werden. 

2.4.15 Zeugnisgebung 

2 1 

Die traditionellen Formen der Leistungsfeststel 
lung und - beurteilung wi rken eher selektiv als 
fördernd. Notengebung soll zumindest in den 
Klassen 1 und 2 entfallen. Neue Formen der Schü 
lerbeobachtung und einer pädagogisch orientier 
ten Beschreibung des Lernerfolgs und der Ent 
wicklung des Schülers sind für alle Klassenstu 
fen der Grundschule zu entwickeln. 

2.4.16 Versetzung 
Möglichst allen Kindern soll ein regulärer Weg 
durch die einzelnen Klassenstufen der Grun dschu
le gesichert werden. Die pauschale Klassenwi e 
derholung hat sich als eine höchst fragwürdige 
Maßnahme erwiesen un d sollte bei Ausschöpfung 
verschiedenster Differenzierungs- und För der 
maßnahmen nicht mehr im bisherigen Ausmaße not 
wendig werden. Eine Nichtversetzung darf nur 
ausgesprochen werden, wenn nachgewiesen wir d, 
daß der zuständige Lehrer rechtzeitig eine ein 
gehende Beschreibung der Lernschwierigkeiten des 
Kindes erarbeitet hat un d mit einem geeignet en 
und hierzu beauftragten Kollegen besprochen hat, 
und daß alle Möglichkeiten d er zusätzlichen 
Förderung überprüft wurden und die geeigneten 
und verfügbaren Maßnahmen durchgeführt wurden. 
In manchen Fällen ist die Versetzung in eine 
Parallelklasse oder auch an eine andere Schule 
anzuraten. 

2.4.17 Meldung zur Überprüfung auf Son derschul 
bedürftigkei t 
Die Meldung eines Grundschülers zur Oberprüfung 
auf eventuelle Sonderschulbedürftigkeit soll nur 
noch möglich sein, wenn die mel den de Grun dschule 
über Art, Dauer un d Ergebnis der mit dem betref 
fenden Kind durchgeführten Fördermaßnahmen Be 
richt erstattet. 

2. 5 Au�- -u�d_ FQr!bil�u�g_ d�r_ Lehrer 

2. 5.1 Ausbildungsschwerpunkte im Grundschul 
lehrerstudium 
Um die individuellen Lernbedürfnisse der Schüler, 
insbesondere der schulschwachen Kinder, rechtzei-
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tig feststellen und angemessen berücksichtigen zu 
können, kommt in der Aus- und Fortbildung der 
Grundschullehrer folgenden Schwerpunkten besonde
re Bedeutung zu, die zentral verankert werden 
müssen: 
- der Schülerbeobachtung (Beobachtung des Lern-, 

Arbeits- und Sozialverhaltens) einschließlich 
der Führung von Beobachtungsbögen 

- der Lernausgangs- und Lernfortschrittsdiagno
stik einschließlich der Anwendung informeller 
und standardisierter Leistungstests und diagno
stischer Tests 

- den schulpraktischen Formen der Inneren Diffe
renzierung und Individualisierung 

- der spezifischen Problematik schulschwacher Kin
der in den einzelnen Fächern und Lernbereichen. 

Die Studierenden müssen die Möglichkeit haben, 
einschlägige Praxismodelle vor Ort kennenzulernen. 

2. 5. 2 Sonderpädagogik für alle Grundschullehrer 
Um die Tendenz zur Ausgliederung schulschwacher 
Kinder zu reduzieren und ihre Förderung in der 
Grundschule zu verbessern, soll künftig die Aus
bildung aller Primarstufenlehrer ausgewählte 
sonderpädagogische Studienelemente enthalten. 
Dieser Ausbildungsteil soll etwa 1/10 des Um
fangs der gesamten Ausbildung betragen. 
Für bereits im Dienst befindliche Lehrer soll die 
Einführung in die grundschulbezogene Sonderpädago
gik im Rahmen der 2. Ausbildungsphase und der 
freiwilligen Lehrerfortbildung erfolgen. 

2. 5.3 Inhalte der grundschulbezogenen 
Sonderpädagogik 
Die Einführung in die grundschulbezogene Sonder
pädagogik soll mindestens folgende Schwerpunkte 
umfassen: 
- Kenntnisse über häufig auftretende oder drohen

de Störungen und Behinderungen des Lernens, des 
Sozialverhaltens, der Sprache und des psycho
motorischen Bereichs einschließlich psycholo
gischer und soziologischer Fragestellungen 

- Oberblick über wichtige unterrichtliche Maßnah
men für Behinderte einschließlich der Befähi
gung zu individualisierenden Maßnahmen vorbeu
gender und integrierender Art 

- Oberblick über sonderpädagogische Einrichtungen 
im vorschulischen, schulischen und nachschu
lischen Bereich einschließlich Kenntnis der 



Meldewege zur ggf. erforderlichen Vermittlung 
behinderter Kinder an dies e Einrichtungen. 

2. 5.4 Weitere Experten im Grundschulbereich 
Neben der umrissenen Qualifikation aller Grund
schullehrer ist die Mitarbeit weiterer Experten 
zur Förderung von Kindern mit Schulschwäche im 
Bereich der Grundschule erforderlich. Dazu ge
hören: 
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- Sozialpädagogen, insbesondere für die außer
unterrichtliche Betreuung schulschwacher Kinder 
und ihrer Familien 

- Grundschullehrer mit spezieller Zusatzausbil
dung (z.B. für die Förderung von les e-recht
schreibschwachen Kindern) oder mit praktischer 
Unterrichtserfahrung aus Sonderschulen 

- Beratungslehrer für die verschiedenen Beratungs 
aufgaben je nach ihrer Ausbildung 

- Sonderschullehrer, insbesondere der Fachrich
tungen Lernbehinderten-, Verhaltensgestörten
und Sprachheilpädagogik, aber auch der Fach
richtungen Körperbehinderten-, Schwerhörigen
und Sehbehindertenpädagogik 

- Schulpsychologen 
- Pädiater und Kinderpsychiater. 

3. Besondere Empfehlungen für den Schulanfang 

3.1 Elie�e�d�r_ü�eEg�nK 
Der Eintritt in die Schule - ob vom Kindergarten oder 
von der Familie aus - ist für alle Kinder eine bedeuten
de Umstellung. Darum sollte er so gestaltet werden, daß 
er möglichst wenig als Bruch empfunden wird. Eine Häu
fung von Mißerfolgserlebnissen am Schulanfang kann die 
gesamte Einstellung eines Kindes zur Schule und zur ei
genen Person negativ prägen und damit entscheidend zur 
Entstehung von Schuls chwäche beitragen. 

3.2 Er�h�eitig� Ee�tleKUQg_d�s _ EEs!kla�l�hEeEs 

Um den Schulanfang zu entproblematisieren, sollte spä
testens bis Ostern feststehen, welche Lehrer der Grund
schule die nächs ten Aufnahmeklassen führen werden. Die
sen Lehrern wird dringend empfohlen, möglichst bald 
Kontakte zu den Eltern der einzuschulenden Kindern auf
zunehmen. 
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3.3 fo�t�k! �Wis�h�n_Kinie!g�r!e� �ni �r�nis�h�l� 
Die Lehrer der nächsten Aufnahmeklassen sollen dann so
gleich einen möglichst engen Kontakt mit den Erziehe
rinnen (Kindergärtnerinnen) des Einzugsbereiches her
stellen. Dazu dienen Besuche der Lehrer in den Kinder
gärten. Ebenso wäre wünschenswert, daß die Erziehe
rinnen ihrerseits durch Besuche in der Grundschule die 
einzuschulenden Kinder vorweg mit der neuen Umgebung 
bekannt machen. Der frühzeitige intensive Gesprächs
kontakt zwischen Lehrkräften und Erzieherinnen und 
nach Möglichkeit auch gemeinsame Aktivitäten mit den 
Kindern ermöglichen den Lehrern das rechtzeitige Ken
nenlernen der vermutlich schulschwachen Kinder. 

3.4 Qi�g�o�tik_i� frQb!e�f!l!e� 
Zur D iagnostizierung der möglicherweise schulschwachen 
Kinder sollen rechtzeitig vor Schuleintritt Experten 
für Einzeluntersuchungen hinzugezogen werden, wie 
Schulpsychologen, Sonderschullehrer und Schulärzte. Es 
erscheint fragwürdig, allein aufgrund von Schulreife
testergebnissen Kinder zurückzustellen oder einer spe
ziellen Beschulung zuzuweisen. 

3.5 Früherkennung und Frühförderung 
von Problemfällen 

Sinnvoller und gerade für die schulschwachen Kinder för
derlich wäre eine noch frühere Untersuchung (etwa mit 
5 Jahren), um die Entwicklungsauffälligkeiten so früh 
wie möglich zu erkennen, damit diese Kinder dann inner
halb der Kindergärten, der Schulkindergärten oder in 
Vorklassen spezifische Förderung erhalten. 

3.6 Zusammenarbeit mit Eltern und Sozial-
�r�eit�r�/�o�i�lQäiago&e� _ _ _ _ _  _ 

Um den Schulanfang zu erleichtern, sollen die Eltern 
zur Mitarbeit in der Schule eingeladen und ermutigt 
werden; erforderlich ist auch die Zusammenarbeit mit 
Sozialarbeitern/Sozialpädagogen, insbesondere bei der 
gezielten individuellen Betreuung von Kindern mit über
gangsschwierigkeiten. 

3.7 In�e!e_Dif!e!e�zie!u�g 

Der Unterricht in der 1. Klasse sollte so differenziert 
gestaltet werden, daß jedes Kind entsprechend seinen 
individuellen Ausgangsbedingungen gefördert wird. 
Die unter 2.3 und 2.4 empfohlenen Maßnahmen der inneren 
Differenzierung gelten gerade auch für den Anfangs
unterricht. 



��------�-�----------------------------

25 

3. 8 �p.!_el_ �1� r_ä�a_g_og_i�cb:_e_M�ß�ab:_m� 
Eine wichtige Funktion im Anfangsunterricht der Grund
schule hat das Spiel. Es sollte wegen seiner pädago
gischen Bedeutung unbedingt in den Unterricht inte
griert werden. Es schafft gerade für sozial benachtei
ligte Kinder die Möglichkeit, Lern- und Verhaltens
scb..wierigkeiten abzubauen. Das erfordert allerdings eine 
angemessene Stundenzahl (22 Stunden) für die 1. Klasse, 
um eine Beschränkung auf die intellektuelle Beschäfti
gung mit den Kulturtechniken zu vermeiden, die erfah
rungsgemäß zu einer hohen Zahl von schulschwachen Kin
dern führt. 

4. Besondere Empfehlungen für die Förderung 
lern- und verhaltensgestörter Kinder 

4.0 �u�a�m�nb:_a�g_vQn_L�r�--u�d_V�rb:_al_t�n�s!ö�u�g 

Lern- und Verhaltensstörung treten oft gemeinsam auf. 
Eine ausschließl iche Förderung im Leistungsbereich 
reicht bei den meisten schulschwachen Kindern nicht 
aus, daher sollen Fördermaßnahmen zur Verbesserung der 
Lernleistung integrativ mit Maßnahmen zur Behebung von 
Verhaltensauffälligkeiten durchgeführt werden. Unter 
diesem generellen Gesichtspunkt sind die folgenden The
sen zu sehen, selbst wenn in ihnen teilweise von nur 
lerngestörten oder nur verhaltensgestörten Grundschü
lern gesprochen wird. 

4. 1 �n�e!cb:_e� yo� �e�n� �ni �e�h�l!e�s�t�r�n&e� 
Anzeichen von Lern- und Verhaltensstörungen können ne
ben den bekannten Erscheinungen des Leistungsver sagens 
und den Auffälligkeiten im Sozialverhalten unter ande
rem sein: schnelle Ermüdbarkeit, Unkonzentriertheit, 
häufige Kopf- und Magenschmerzen und gedrückte Stim
mungslage, motorische Ungeschicklichkeit, Koordinations
störungen zwischen Auge und Hand. 

4.2 �ö�d�r�a�n�h�e� �e! �e�n� �ni �e�h�l!e�s�t�r�n&e� 

Fördermaßnahmen von gleicher Intensität, wie sie gegen
wärtig vielfach schon bei einer Teilleistungsstörung im 
Lesen und Schreiben eingesetzt werden, sind auch bei 
allen anderen Lernstörungen durchzuführen. Von gleicher 
Bedeutung sind Fördermaßnahmen für verhaltensgestörte 
Schüler. Fördermaßnahmen müssen z.B. für Schüler mit 
hyperaktiver (bzw. aggressiver) Symptomatik, aber auch 
für Schüler mit hypoaktivem (bzw. apathischem) Verhal
ten durchgeführt werden. 

Jll 
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4. 12 .f_n_!o.!:_m�11_e_T�s_!s_a1_s_D�:.ffe!_e;t2z_!e!_u;t2g�hilfe 

Durch Einsatz lehrzielorientierter Tests können spezi
elle Lernausfälle aller Schüler einer Klasse frühzeitig 
erkannt und entsprechende Fördermaßnahmen eingeleitet 
werden (innere und äußere Differenzierung). Durch Wech
sel in der Zusammens etzung der zu fördernden Schüler
gruppe soll negative Fixierung und Diskriminierung ver
mieden werden. 

4.13 �e!_a!U;t2g_d�s_K1_a�s�n1_e�r�r� 
Für die weitere Beratung des Klassenlehrers und gegebe
nenfalls für gezielte Fördermaßnahmen kann ein Fachmann 
für lern- und verhaltensgestörte Schüler (Sonderschul
lehrer) hinzugezogen werden. 

5. Besondere Empfehlungen für die Förderung sprachge
störter, leicht sinnesgeschädigter und körperlich 
beeinträchtigter Kinder 

5.1 Zur Förderung sprachgestörter Kinder 
in der Grundschule 

5.1.1 Lehrerverhalten bei sprachlichen Auf
fälligkei ten 
Die Behandlung sprachlicher Auffälligkelten im 
Klassenunterricht muß mit Vorsicht erfolgen; im 
Zweifelsfall ist es angebracht, die sprachliche 
Auffälligkeit im Unterricht zu übergehen und Ex
perten (Sonderschullehrer der Fachrichtung 
Sprachheilpädagogik) zu Rate zu ziehen. 

5.1.2 Kein Wiederholenlassen im Unter
richtsgespräch 
Sprachfehler - außer Stottern - soll der Lehrer 
nur dann durch richtiges Wiederholen verbessern, 
wenn dadurch das Unterrichtsgespräch nicht be
lastet oder aufgehalten wird. Jedenfalls ist zu 
vermeiden, daß der Schüler seinerseits dann noch 
einmal das falsch gesprochene Wort wiederholen 
müßte. Nur wenn es die schulische Situation er
laubt (Einzelgespräch, Förderunterricht, even
tuell Gruppenunterricht) , ist das Vorsprechen und 
Wiederholenlassen - außer bei Stottern • eine 
zweckmäßige Maßnahme. 

5.1. 3 Stottern 
Stottern eines Schülers darf vom Lehrer nicht 
verbessert werden; dem stotternden Schüler sollen 
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Lehrer und Mitschüler ruhig zuhören. Die Erzie
hung der Mitschüler zum Verständnis und zur Dul
dung dieses abweichenden Sprachverhaltens kann 
eine wichtige Aufgabe des Lehrers sein. 
Stottern, das nicht nur von kurzfristiger Dauer 
ist ( z. B. nicht auf Grund einer nur vorübergehen
den seelischen Belastung), soll zur Untersuchung 
an eine fachliche Instanz weitergemeldet werden. 

5.1.4 Ambulante Behandlung 
In allen Bundesländern bestehen spezielle Einrich
tungen für die Beratung und ambulante Behandlung 
von sprachgestörten Kindern. Dienststellen des 
Schul- oder des Gesundheitswesens erteilen darüber 
nähere Auskunft. 

5.1.5 Spezifische schulische Maßnahmen 
Zur Förderung sprachgestörter Kinder dienen auch 
Übungen zur Verbesserung des akustischen Diskri
minationsvermögens, musisch-rhythmische Übungen 
und Spiele in vielen Variationen. Sprachgestörte 
Kinder haben häufig Schwierigkeiten beim Erlernen 
des Lesens und Schreibens sowie in der Sprachge
staltung. Hier sind zusätzliche Fördermaßnahmen 
wie bei Schülern mit Legasthenie erforderlich. 

5.1.6 Beratung des Klassenlehrers 
Für die weitere Beratung des Klassenlehrers sowie 
für gezielte Fördermaßnahmen ist ein Sonderschul
lehrer der Fachrichtung Sprachbehindertenpädago
gik hinzuzuziehen. 

5.2 Zur För derung leicht schwerhöriger 
Kinder in der Grundschule 

5.2.1 Anzeichen der Schwerhörigkeit 
Schwerhörigkeit bei Grundschülern kann sich zei
gen in mangelhaftem oder fehlendem Reagieren auf 
sprachliche Aufforderungen ohne Blickkontakt oder 
auf andere akustische Signale, in fehlerhafter 
Aussprache, insgesamt retardierter Sprachentwick
lung und falschem Singen. 

5.2.2 Hinweise für die Eltern 
Bei Vorliegen dieser Anzeichen sollen die Erzie
hungsberechtigten veranlaßt werden, eine Bera
tungsstelle für Hör-Sprachgeschädigte (Pä doaudio
logische Beratungsstelle) oder einen Facharzt für 
Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde aufzusuchen. Folgen 
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s ie diesem Rat nicht und liegen die Anzeichen in 
massiver Form vor, so muß die Grundschule eine 
Untersuchung des Kindes durch die zuständige 
Schule für SchwerhBrige in die Wege leiten. 

5.2.3 Sitzplatz im Klassenraum 
Im Klassenunterricht ist darauf zu achten, daß 
das schwerhBrige Kind an einem Plat z sitzt, von 
welchem aus es sowohl den Lehrer als auch die 
meisten Mitschüler optimal hBren und ihnen ins Ge
sicht sehen kann. 

5.2.4 Einsat z des HBrgerätes 
Der Grundschullehrer muß in Zusammenarbeit mit 
den Eltern des Kindes darauf achten, daß das Kind 
seine apparative HBrhilfe gemäß fachärztlicher 
Anordnung einsetzt. 

5.2.5 Beratung des Klassenlehrers 
Für die weitere Beratung des Klassenlehrers und 
gegebenenfalls für gezielte FBrdermaßnahmen ist 
ein Sonderschullehrer der Fachrichtung Schwer
hBrigenpädagogik hinzuzuziehen. 

5. 3 Zur FBrderung leicht sehbehinderter 
Kinder in der Grundschule 

---------�-------

5. 3.1 Anzeichen der Sehbehinderung 
Sehbehinderung bei Grundschülern kann sich zeigen 
in dicht über das Buch gebeugtem Kopf, in Blin
zeln, Stirnrunzeln, 'Zusammenkneifen' der Augen, 
häufigem Augenreiben, in Schielen und in schnel
ler Ermüdung bei visuellen Aufgaben, in geringer 
Fähigkeit zum Bällefangen, in allgemeiner moto
rischer Unsicherheit - Bfters durch Clownereien 
überspielt - , in Unlust zum Lesen, Schreiben und 
Malen; auch "Schwat zhaftigkeit" im Unterricht 
kann daher rühren, daß das Kind ständig bei Sitz
nachbarn nachfragen muß, was an der Tafel steht. 

5.3.2 Hinweise für die Eltern 
Bei Vorliegen dieser Anzeichen sollen die Erzie
hungsberechtigten veranlaßt werden, einen Fachar zt 
der Augenheilkunde aufzusuchen. Folgen die Erzie
hungsberechtigten diesem Rat nicht oder liegen die 
Anzeichen in massiver Form vor, so muß die Grund
schule eine Untersuchung des Kindes durch die zu
ständige Schule für Sehbehinderte veranlassen. 
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5. 3 . 3  Hinwei s e  fü r den Klassenlehrer 
Im Klassenunterricht der Grund schule ist darauf 
zu achten , daß das sehbehinder te Kind an einem 
optimal ausgeleuchteten Plat z sitzt , der zugl eich 
nahe b ei der Wandtafel ist. Bei unter richtlichen 
Demonstrationen ist das sehbehinderte Kind be son 
ders zu berück sichtigen. Bei Kindern , deren ge 
s chwäch tes Sehvermögen durch die Benutzung einer 
Bril l e  verbe sse rt we rden kann , ist auf eine situa
tionsangemessene Verwendung der Brille gemäß ärzt
licher Anordnung zu achten. 
In manchen Fällen ist es notwendig , daß der Klas
senlehrer gemeinsam mit den Eltern darauf h in 
wirkt , d aß das sehbehindert e  Kind innerhalb und 
außerhalb der Schule seine Brille re gelmäßig 
trägt. 

5 . 3 . 4  Beratung des Klassen lehrers 
Für die nähere Bera tung des Klassenlehrers und 
erfo rderlich enfalls für gezielte Fö rdermaßn ahmen 
ist ein Sonderschu llehrer der Fachrichtung Sehbe
hindertenpädagogik hinzu zuzi ehen. 

5 . 4 Zur Förderung leicht kö rperbehinderteT und 
kranker Kinde r in der Grundschule 

5 . 4 . 1 Körperbehinderungen und chronische 
Krankheiten 
Neben den bekannten vielfältigen Erscheinungs 
bildern der Körpe rbehinderung sind auch schon 
bei Grundschülern öfters langf ristige Krankheiten 
festzustellen (z. B. Herzfehler , Kr eislaufschwä 
chen , Asthma , rheumatische Erkrankungen) , in de 
ren Gefolge Schul schwäche entsteht oder entstehen 
kann. 

5 . 4. 2  Lehrerverhalten bei körperl ichen 
Auffälligkei ten 
Grundschü ler m i t  Körperbehinderungen oder Krank 
he iten sollen im Unter richt so weit wie möglich 
normal behandelt werden. Ein Übermaß an Rücks icht 
nahme ist ebenso zu vermeiden wie zu geringe Rück 
sichtnahme auf die Behinderung. 

5 . 4 . 3 Sonderschulbedürftigkeit 
Überst eigt die erfo rderliche Rücksichtnahme das 
v on der Grundschule zu bewält i gende Ausmaß , so 
ist eine Untersuchung des Kindes durch die zu 
ständ ige Schule für Körperbehinderte ein zuleiten. 

• 
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5.4.4 Lage des Klassenraume s 
In manchen F äl len ist es erforder lich , daß bei 

der Raumve r te i l un g  in der Grund s chule die Klasse 
des kö rperbehinderte� Kindes bevorrechtet wird 
( Lage im E rdgeschoß ,  Nähe zu den Toiletten). 

5.4.5 Ärz t liche Betreuung 
Auch kann es er forderlich se in , daß der Klassen
lehrer d i e  Er ziehungsberechtigt en zur regelm äßi
gen Konsultation des für ihr Kind zuständigen 
Facharztes anhält. 

5.4. 6 Bera tun g des Klassenlehrers 

Anhang 

Für die nähere Beratung des Klasserilehrers und 
ge gebenenfalls für gezielte Übungen ist e i n  Son
derschullehrer der Fachrichtung Körperbehinder
tenpädagogik h inzuzuz iehen. 

Mitglieder der Geme insamen Arbeitsgruppe , die die vor
liegenden Thesen erarbeitet hat : 

Axel AL THAUS , D i pl. - Soz. , Frankfurt 
Dr. Stewart ANDE RSON , Berlin 
Hel ga B I L L , Lehrerin , Frankfurt 
Pro f. Dr. Dietmar BOLS CHO , Fr ankfurt 
Helene BUS CHBE C K , Dipl. - P s ych. , Be rlin 
Reg. - D ir. Joachim DOROW , Dipl. - Psych. , Hanno ver 
Mechthild E G GERN , Dipl. - Psych. , Reutl ingen 
Dr. Norbert HAVE RS , München 
Prof. Dr. Gustav KANTER , Köln 
Pro f. Dr. Hil degard KASP E R , Reutlingen 
Cordula KEPP LER , Dipl. - P s y ch. , Berlin 
Kl aus LOHRI G ,  Lehrer , Saarbrücken 
D r. Helgard MO L L-ST ROBE L ,  Karlsruhe 
Pr o f. Dr. Anten RE I NA R TZ , Dortmund 
Prof. Dr. Helmut R E I SER , Frankfurt 
Prof. Dr. Alfred SAND E R , Saarbrücken (Vorsitzender ) 
Prof. Dr. M art in S CHWAB , K iel 
Prof e s sor Erw in S CHWARTZ , Frankfurt 
Dr. Wilhelm TOPSCH , Bochum 
Professo r  Ku rt WARW EL , Frank furt. 


